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Herrn Esset-ers Schifferei OzuReindors in

szSchlesiem .

«

«

In 39 dieserBlätter sbrichtHerr G. Bsbei ·t

Gelegenheitder Anzeige und Würdigung-desbekannten

Schriftchens ii b ers S chafz uch t , Wo l lh and el-

uin d W o llm iirkte ins Böh men, von-Hm Dr. Li-

sPr ag« 1828k bei J. G.—Ealvse)svvons den ,,j«un«g

auflebenden Schafziichtsern Preußesns" in

einer Stelle, welche zu wiederholen überflüssigwäre-
weil ein«Jeder, den«die Sache interessirh sie am ange-

zeigten OrteTelbst nachlesenszknnm—- Ob nun aber

zu jenen «,,jung auflebendens Schafziichtern

P«re«u«ß«ens""auchdie s chlesis chen Schafziichter ge-

rechnet sind, und obs sich auch auf sie jenes angezogene

NStellebeziehe,ist«aus dem Aufsatze selbstnicht zu er-

sehen. .
.

»

Keine Provinz Preußens kann uns aber in
dieserHinsicht mehr-»interessiren,als gerade Schle-

"

sien,, und mehrere Ritcksichtenmiissengessehrwün-·
· schenswertb machet-, Gewißheit iner die-Stufe,

-

OUf welcher die ichliesische Schafzucht wirklich
stellte zu«erlangen-.

'

»

Möchte Nil Jedes Nach seinen Kräften da«zu"bei·-·
tragen,,daßdiese Frage baldgeniigend beantwortet

werdet Den Anfang hierzu will ich, soviel iches
, Vermag, hiermit machen. Und obgleich ich»nur von

einer Schäfer-eisprechen k.ann,»so soll mich das doch
nicht abhalten, weil, wenn jede Schäferei gehörigge-

würdigt wird, wir dadurch zuletztein VollständigesBild

der ganzen Schafzucht in Schles i en erhalten.
Oekoru Neuigk. Nr. So, 18289

«-

-

82«8.
«

«

198. »S eh· a fxzn ch- t.

Der Eigenthümer der
»

Electoral -—Schiisereizu
R e ind o rs bei M ii n st erb er g, Herr Oberamtmann
Els ners, ist besonders seit vorigem Jahre sehr vielen
Oekonomen und Schafziichternhierin B öhrnen be-
kannter geworden. Als mehrjiihriger Mitarbeiter die-

ser Blätter-, als Schriftsteller ist sein Name keinem ge-
bildet-en .Landwirthe"-fremd. Wenn also diese Schäfe-
rei ihres Besitzers wegen gewiß schon ein allgemei-
nes Interesse erregen wird: so dürftesie fiir Böh-
m e n. noch von einem ganz b eso nd e r n Interesse seyn-
da ein Theil derselbe-n gegenwärtigselbst hierher nach
Böhmen verpflanzt und dadurch gleichsam auclj ein

Eigenthum . B ö h m e n swurde
Bekanntlich errichtete Herr Elisnerim Früh-

jahre 1827 mit dem Herrn Grafen Prokop Laza n zer
auf dessen Herrschaft Chiesch-, unweit Ka rls b a d,.

— im Ellb o-g n er Kreise eine Gesellschafts- Schäfereis
Von anfänglich20,0·, später von 300spElectoralmiittern
mit den nöthigenBöcken-. v

f

-

-

Die Wolle dieser Heerde war bei Gelegenheit des--

im Sommer vorigen Jahres abgehaltenenWollmarktes
in Prag in einem eigenshierzu gemiethetenGewölbe

»

am Viehmarkte öffentlichausgelegt.- Daß dieseWolle
großes Aufsehen erregte; daß sie von allen anwesenden
Herrschaftsbesitzernund Oekonomen mit größterAuf-
merksamkeit untersucht und iiber sie nur Ein Urtheil ges-
fälltwurde, ist«eine allgemein bekannte Thatsache.,

- Schon die Art der« AuslageTwarneu,- jedes Vließl
war ganz, wie es vom Schafe kams, in ein eigenesBall-

chen zusammengewickelt,soszdaß,wenn man es ausbrei-

tete, die Kopf-,«Fuß-,Seiten-, Bauch- und Ruckenwolle
"

«



HIR- ,

zusaminenhiingend genau zu unterscheiden-undebenso
zu würdigenwar. « Es fand also nicht die ge-

ringste, auch nichrdie kleinste Sortirung
Statt; nur waren die sogenannten Locken —- dz h.
die vom Urin gelb gefärbteWolle unter dem Schwanze
des Thieres —- abgerissemDaßxmanaber hierbei gar

Nicht ängstlichzu Werke gegangen war, erhellte dar-

aus, daß ein Prager Wollhcindlerdie-Ausstellung
machte, es seyen ja alle Locken am Pließe
gelas se n." Ueberdieß war diese Wolle auch noch
diesmal wegen geradeeingetreteneh nicht abzuwenden--
der Ungiinstiger Umstände—«bestiindigesRegenwetter,
schmutziges, trübes Wasser ice während der Schwennne

«

und Wäsche der Schafe — sehr unrein gewaschen, so -

daß dieserwegen der Käuser sich einen Verlust Von 12

bis 15 O-» am Gewichte anrechnete.

Wenn nun aber unter solchenVerhältnissendiese
.-nicht sorfiroteund seh-r schlecht gewaschen-e

Wolle von dem oben erwähnten Wollhiindler —-"- dem

Herrn von Lämmel — in Gegenwart vieler Perso-
nen öffentlichfür 150 fl. C. M. begehrt, für diesen
Preis aber nicht abgelassen wurde; wenns-HerrVon

Lämmel«fiir die Widderwolle allein 300 fl. C. M.

angeboten; diese aber von der ganzen Parthie zu tren-

nen und allein zu verkaufenman nicht Willens warz
wenn Herr »von Liimmel erklärte, den gethanen An-

bot jeder Stunde.einzuhal.ten:so diirfte dieseThatsache,
·

von welcher mehr als Ein Mann Zeuge war,s dochwohl
mit Recht auf die Qualität der Wolle schließenlassen-

Hierbei muß aber noch bemerkt werden, daß bei

Gründungder Electoral- Schäfereizu Chiesch durch-
aus keine Auswahl der Thiere zu Reindors
Statt gesunden, sondern oben erwähnte 300 Mütter ·

na ch d ern Laufe abgegebenwurden.

A
iDaß dieser Umstand alle Berücksichtigungverdient-

erheältaus folgender Thatsacher
"

«
-

In diesem Frühjahre.(1828) hatte ich abermals
bei Herrn Elsner eine Bestellung von 150 Stück-

Eleetoralmiittern gemacht, die alle gesund und wohl an

ihren Bestimmungsorten anlangten. Die ganze Par-

thie war nach Auswahl gekauft, die Thiere nicht
unter 2 und nicht über 4 Jahre .-alt, und all-e aus der

ersten Klasse. Die älteren, bereits im Herbste ab-
gelammten Miitter waren schon wieder tragend, und

unterwegsvermehrte sieh sjdieHeerdesumizweifchöntzsz
starke Lämmer-· Gleichder neherrreibaagi der Co res-«

—

fchek Heer-deVDITTSESJahr kamen auf dem Wegezwei
gesundexschdneLämmer auf die Welt.)

-

Von dieserausgewähltenHeexdeskamen 50 Miit-
ter mit i«Widder nach N"imerschitz, bei Jung-
busnzla u« Herrn Weidloff gehörig; der nehmest,
bei welchem auch die LLiiinrner und 2 ausgezeichnet
schöneWidder waren , wurdemach ,W l as chim- über-
..trieben und diente zum Stamm der dort mit Ihrer
’Durchlaucht,der Frau Fürstinvon Auersper g er-

richteten AntheilsschiifereL
-

Die Wolle dieser Heerde wird auch dieses Jahr
auf densPrager Wollmarkt gebracht und der öf-

fentlichen Beurtheilung und Würdigung freigestellt
werden. —- IndessenMka Es doch interessant und siir
Bsöhsmen besonders angenehm zu vernehmen seyn,
daß es jetzt diesekleine Stanimheerde besitze, fiir deren

Wolle-ohne S.ort-irung——im ganzen Vließ
bereits 180 fl. C. M. geboten sind.

« «

Solche Preise sunter solchen Verhältnissen,
wie hier, wo von geheimen Berkaussbedim
g un gen gar keine Rede ist, sehn kann, setzen doch
wohl, wie ich glaube, eine Wollqualitiit voraus, wie

sie nicht häufig getroffen wird, und berechtigendann

wohl auchweiter noch zu demSchlusse: daß eine Schä-·
-serei,die, wie sdie El-sner’sche zu R.e-indors, Vieh
in groß-en Parthien mit solcher Wollgualitiitab-

gebenkann»,doch wohl nicht zu den schlechten gehören
müsse, da kein Schasziichter,,der es- versteht und sein
Interesse wahrni«mnit, das beste weggith Daß nun

aber Herr Elsner ein v erstandiger Schafziichter
seht ist so allgemein bekannt, daß ein Beweis über-

stiissig, ein Zweifel lächerlichwäre. ,

So wie nun die Elssneriche Schäferei ihren in

Schlesien bereits wohlbegriindetenguten Ruf und

Credit durch die oben erwähnten, in Böhmen schon

gegründetennnd vielleicht in Zukunft noch zu errichten-
den Antheilsschiifereienundandere Verkiiufe auch zu
uns überträgtund hier genießenwird, eben so ist das

auch der Fall da, wo Herr Elsner Schafe je noch

hinderkaufte. Statt Vieler Beweise will ich hier nur

noch Einer Thatsacbe erwähnen, die am geeignetsten
scheint,das eben Gesagtesehr gut zu bekräftigemBe-



kanntlich haben des Königs von Wiir tem ber g MI-
jesiiit auf Ihren Privatgiiternunter andern auch eine

asu s g e z e i ch n e te Schäfer-ehzu deren Gründungund

Vervollkornmnuug»keine Kosten gesehen-iwurdenund

noch werden-; »Nichtnur durch Ankäufe,sondern auch-

dnrch Geschenkeaus den«ersten Heerden wurdedie

königlichePrivatschiifereigegründet, und es liißt sich
wohk denke-aswas fiir Thierehier gegen einander in

die Schrankentraten. —- Auch Herr Elsner lieferte
seinen Antheilaus Reindorf, und diesefiir Rech-)
nung der königlichenPrivatschiiferei vorL Jahren über

Prag nach W iirtemberg gebrachtenSchafe ha-
ben so entsprochenundsichin ihrer Nachzucht Vor-

zsiiglichso bswähry daß —- was wohl das ehrenvollste
und unzweideutigsteZengniß fiir die hohe Beredlung
und hie konstante-Bererbung dieser Thiere-ist —- Se.

questät,-der-König von Würtemberg, dieses-

Jahr VERM-Ueu en Anfan bei Herrn Elsner fiir

Jhre Privatschiiferei machen ließen, bei welchem der

Preis des Viehes gar keinGegenstand der Unterhand-«.

lung war( -—«- Wer. wie sich, die dießfalls geführteCozrk
respondenz gelesen hat, weiß, welchen großenWerth

die königl; Privatschiiferei auf das Elsner’«scl)eVieh-,
vorzüglich auch wegen höherer Veredlung der

aus andern Schäfereienerhaltenen Thiere —- und das

mit Recht -—z—legt. Die E rfavhrung muß sich hier
doch wohl zu Gunsten der Els ner’schen Schafe un-

zweideutig ausgesprochenhaben! —-
«

«

» Solchehochedle und hochgefchiitzteThiere auch hier
in« Böhmen bei uns einheimisch gemacht zu haben-

rvirdfiisrmich immer eine sehr angenehme Erinnerung
sehn.

P rag-, im- Juni 1828. «

—

«-

·Einil—Andre-T
.

199.« F« e

Einiges iiber die Feld-wirthschaft vonX

Teutsch-Kn·o’nitzin Mährem

Sowohl der-Freiherrvon Bartensteim wie
«

der Herr Director Andre· forderten in Nr. 39 und

40,. »182»4der Oekonomischen Neuigkeiten
und Verhandlungen , ,nach Vorhergegangener
Wirthschaftsdarsiellungvon T esu ts ch-K n ösni h, Land-

wirtshe auf, ihre Meinung wegenVerbesserungdes dor-
tigen Feldbaues mitzutheilen.«"Obschonich die in Rede

stehende Schelle nur aus der vorerwiihnten Darstel-
lung kenne und also meine Ansicht keineswegsfiirs die

richtige ausgeben kann und will, besonders-da sie iifher
einige Punkte vons derjenigendes VzerdienstvollenHerrn
Director And re? abweicht ,. so magsie doch hier ste-

-

hen." Vielleichterfolgen darauf lehrreichespReplikenzr
.Viellsichtkann auch der Freiherr von Bartesnstsein

«

Einiges davon gebrauchen.
"·

»

«

—

. » ;

.

)

Bevor ich näher auf mein Thema eingehe(,muß
ich erwähnen, daß mir der Teut"fch-Knönitzer

-

Boden —--—sovielaus der Beschreibungersichtlich—- gess-
. ringer wie KlasseHL nnd besser wie Klassev. nach

Thaers Reinertrag erschrintz denn um ihn in jene

il) Fiir Lämmer ist weißerKlee iibrigenseinegefährliche«Weides.sz.

«

znj setzen-, mögteer zu trocken, nicht-humor;und eben

genug seyn, und in diesenicht,. weil Von Winter- und

Sommserweizenzauch Von bedentender Gerstenbestellung
insBetreff seiner die Rede istzl in KlasseIV. aber"nicht,
weil er in seinen Bestandtheilen davon ganz verschie-

den ist , wenn schonsein«·Werthmit dem hier bezeich-
neten gleichwäre. »

»

·

Da, wie erwähnt,aufdemTeutsch-K ndnitzer
Boden Weizen und Gerste bestellt-, da rother spani-
scher Klee (steherl»·cher?«)noch mähbarwird, so ist
es eigen, daßweißernichtdarauf fortkommt und nicht«

wenigstenseine gute Schafweide darbieten-H Indes-
«

sen istdas mitgetheilteSachverhiiltnißnicht«zushezwei-
feln, es bleibt also nichts übrig, als von seinem An-,
bsau zu abstrahiren. -

«

,

Teutsch-Knöni«tz hat gar feine- Wiesen ,. es«

scheint also dem Herrn von Barte-n stein» um ein
—

Surrogat zu thun zu seyn , was jene vollkommener-

setzt. Der Kleeban hat dieß —- wenfigstensnicht mit

Sicherheit —- bei der bisherigen—«1Wirthschaft«sartge-
"

than. Der Herr Director Andre empfiehlt deshaib

veineSechsfelderwirthschaft,-nnd erwartet von einem

»so--
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.Hacksrnchztschlage;·Yderallen produrirtenDirngerauß
—

nehmen soll,«undvon zwei Kleeschlägen,in Folge der «

starken Düngeing des erstern, einen reichlichen-Ertrag
von beiden. I

«««

,

..

-

«

.,

Jn idesr Regel ist auf Boden dieser Art die Kop-
pelwirthschastdie vorzüglichstezdoch es scheint, als habe
der Freiherr von Bartenstein sie schon versucht

·, und seine Rechnung nicht dabei gesunden. Auch be-

dingen"ihre sAnwendba-.rkeitmancherlei Umstände, die

—

im fraglichenFalle vielleicht nicht günstigsind, und so
ist gewißdie von dem Herrn Director Andre vorge-

schlagene Sechsfelderwirtbschaftalleniibrigen vorzuzie-
heu. Denn, so wie diesemBoden bei der Koppelwirth-
schaft eine mehrjährsigeBeweidung eine gewisseConsi-»
stenz gegeben,- die seine, ihm Von Natur eigene, zu

große Thätigkeit beschränkthätte; die durch häufiges
Ackern nur noch verstärktwird-: so erreicht man bei

szdem dasiir vorgeschlagenen Fruchtwechsel diesen Zweck
einigermaßendurch den zweijährigenKlen

,

j
«

Ich komme nun auf meine abweichendeAnsichten
hinsichts des Verfahrens in der Anwendung dieser
Fruchtfdlge. »

..

.

»

.

sil. Schein-Les mir sehr schwierig,den sämnrtlichge-
wonnenen Dünger zueiner »und derselben Fruchtzu

"

verwenden , ohne Einbußedadurch zu erleiden, daß
er in einer Periode lvont Ausgangs Mai bis nach.der
Erndte) zu lange aus dem Hofe bleiben muß, wo er

verfault und vergeht; denn nach Vollendeter Bestellung
kann man nicht eher wieder Mist herausfahren lassen;
bis der Haberschlagfrei ist , wohin die Hacksriichteim
nächsten Jahre kommen. Man könnte zwar , da ich
annehme, daß Ende Mai fiir diesen Boden der letzte
Termin sey, Kartoffelndarin auszu.pflanzen, fiir einen

spätern Wasserriiben wählen, die man noch sehr spät
bestellenkann. Wie ich aber überhauptkein Freund-

z vom Wasserriibenbau bin, ungeachtet sich ,die,Eng-
lä nd er sehr wohl dabei befunden haben sollen, indem-

s

ich ihr Gerathen im Allgemeinen, besonders aber in
"

dem qu. Boden bei späterBestellung sehr unsicher-hal-
te: ·so scheint mir in diesem Fall ihr Anbau um so we-

niger rathsam.. Denn bei dem Futterban muß man

immer (soviel menschlicheKräfte zu wirken im Stande

sind) sich so einrichten, daß-einsicheres Gerathen zu er-

warten ist, damit man wegen der vollkommenen Ver-

pslegusngdes , dem- jprojecfirtenFuttergewinn-

angepaß-
ten Biehstandesnie in Verlegenheit kommtz -

"

2. Hat man meines Erachtens überhauptnicht den

höchst-möglichenNutzenvon dem Dünger ,«wenn-man
ihn dergleichenBoden sehr stark gibt, und insbesondere
wird die projectirte starke Düngung wahrscheinlichnicht
ein sicheresGerathen des «Klee’s herbeiführen, worauf
es auch mit iabgesehen zu seyn scheint.
nicht-«-weil armer « sehr thätigerBoden den erhaltenen
Diinger geschwinderzersetzt, wie die darin bestellte
Frucht —»«w«egenzu großerTrockenheit —-I·die zersetz-
ten Düngertheileaufnehmen und verarbeiten kann, und

·

derselben Tsrockenheit und poriisen Beschaffenheitwegen .

haben sie nicht Anhaltspunkt genug in demselben,nnd

entweichen als-otheilweise,ohne genntztzu seyn. Das

zweite nicht, weil es wohl kaum ein Mittel geben möch-
te, diesem Boden mit einiger Sicherheit reiche Kne-

erndten abzuzwingen.
—

Doch nachher mehr davon.«—

Es ist sehr schwierig, Boden dieser Artdurrh bloßen
vegetabilischenDiinger nachhaltig zu bereichern, wes-

halb man-—wennalle übrigenUmständegiinsiig sind —-

ihn durch Koppelwirthschaft am besten naht.

i-Außerdem kann eine starke Dängungin derglei-
chenBoden -k-..wenn anhaltende Dürreeintritt —- der
nnmittelbardaraus bestellten Frucht schaden, was zwar

bei den projektirten Kartoffeln nicht leicht der Fall
sehn-—würde , indem diese Frucht nicht allein seh-r viel·

Ditnger verträgt, sondern sogar eine gute YDiingungE
verlangt — und so wiirde ich mich beteiner mittelmä-
ßig guten Dsiingung einer dem Boden angemessenen
Kartoffelerndte versehen. —

Aber von dem Klee erwarte ich unter keinen Um-

ständen und also auch nicht untervdenobenangeführten,
inv diesem Boden ein sicheresGerathenk- Wenn er bei

nasse-r Witterung-aucheinmal znträgt-xso wird er« bei

stärkererDnngkraft des Bodens in trockenen Jahre-n
desto schlechtersehn. Ich würde zum Mergeln rathen,
und dieß wäre das einzige Mittel, den Kleewuchs ra- .

dikal zu heben,wenn nicht der Herr Freiherr Von Bar- -

.

ten st e in schoneinen bedeutenden Kalkgehaltin seinem

Boden vermuthetez indessenkäme es aus einen Versuch
im Kleineu«an.Es fragt fifhNut, ob idieser minera-

lischeDünger aus der Flur und in der Art vorhanden

Das erstere



ist«-um ihn in «Anwejdeng»bringengukönnen? Bei

derabgedachten Lage könnteman es wohl vermuthen.
Z. Bemerkt man bei dergleichenBedenk-sie die wohl-

thiitige Einwirkung des Klees als Vorsrucht in dem

Grade, wie bei sblchMVWV et XegekmäßigkeichetEMV,
ten giebtz denn er kann nur- spärlichBlätterausstreu-

«

m , weis er nur wenig bekommt, und seine zurückge-

lassenm Wurzelnkönnen nur als-sehr geringfügigange-

sehen werden,weil sie nur sehr winzig sind. Ueberdem
’

entbehrt der Bodendie vielleichtsehr einflußreicheBe-

schattung- die anderer bei dichtem Stande des Klees

genießt vermuthe daher ——. glaubend, die im Hack-
. illichkschkilgegegebeneDüngnnsgist«größtentheilsabsor-

birt und in Gasgestalt entwichen — daß dieniichterne
Kleestoppelkeine sehr reiche Winterfrucht und noch we-

-

niger einenächstfolgendebefriedigendeSornmersfrucht ge-

währen möchte,und ·haltedafür ,
. dem Kartoffelschlage

etwas hon. dem zugedachten Diinger zu entziehen-,dem
Kleeschlageaber , der mitWintergetreide bestellt werden

- soll, eine schwach-eDüngung zu geben, wodurch denn·

auch meine an I geäußerteBesorgnißbeseitigt wäre. -

4. Da, swieschon öfter erwähnt,die Rede vom Wei-
zenban in diesem Boden war, so sindsauch Ranken-it-

benmit Vortheil darin anzubauem »Sie geben 72, IX-

und oft·nrehr«wiedas Doppeltean Volumen, als Kar-
·. toffelnjundihr-Kraut ist ein sehr schönesHerbstfutter,
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etwas Heu«daneben zu haben, ist ununigisnglichnoth-

wendig.Die qu. Wirthschafe hat abergar keine na-

türlicheWiesen, und da mir dassichereGerathen des

LKlees nicht einleuchten will, so bin ich mit Dem Plane
des Herrn Freiherrnvon Bartenstein vollkommen

·«««einverstasnden:ein »demBedarf gemäßes Luzerneseld
anzulegen. An eine-inerwänschtenGelingendieser Unter-

nehmung zweiile ich keineswegs,·—indessendarf man da-

bei nicht den gewöhnlichenWegeinschlagen. Es ist nur

von der Reihenkulturzu erwarten; denn die jungen Lu-

zernepflanzensind im Anfange ihrer Ausbildung eben

sp schwäch,wiesie nach Vollendungderselben einen ho-
hen Grad von Kraft äußerer,und dfasie hier eben so
wenig der Boden selbst, wie der Einfluß der Atmo-

sphärekräftigtjsomußman ihnenan andere Weise zu
· Hiilfe kommen.. Es geschieht durch; fleißiges«Handhal-

ken der Zwischenriintne,s·undmanwird in Folge dessen .

eine erwünschteVegetationder jungen Pflanzen wahr-
- nehmen. Da der Herr Freiherr von Bartenstein

" den dazu bestimmtenBoden so gutvorgerichtet hat und«

woran es bei dergleichen.Boden gewöhnlichmangelt.
s

Sie stehenden«Kartoffeln-—roh gefüttert
—- an näh-

renderKrastspwenignachiMaiicherwill sogar behaup-
ten , sie überträfen die»Kartoffelnin dieser Hinsicht;
wenn dieß aber auch nicht anzunehmenist i), so wür-«
de ich doch zur Vermehrung des Futtermaterials,"so-
viel Flächeim Hackfruchtschlagedamit anbauen, wie

ichxdazu qualifizirt in demselben .vorfiinde-,undbemerke

nur beiläufig, daß ichTinfBoden, wie ichmir diesen
—

» denke, im verflossenenJahre pr. Morgen von 180 Ums
-

. 33,200 Pfund ohne Blätter gewonnen habe; endlich

-
5.·Hackfriichteersetzenzwarin mancherHinsichtdas

Heu nnd sind- ihm sogar oftvorzuziehenz in mancher
’

Art thunsie es aber- nicht vollkommen, wie z. B. bei

Mutterschafeninder Lammzeit und bei Pferden ,· und

— s

-

i) Nachder chemischenAnalyse",«praktischenErfahrungensollensie nur halb so viel Nährstoffwie Kartoffelnenthalten.
kömmtaber wohlsehr ans Sorte und den Boden an,« worin sie gewachsenz

«
’

’ «

x

bemerkt, daß er tief seh und Kalktheileenthalte, so ist
an einem glücklichenErfolgkaum zu zweifeln. ,

.

Ob sie aber langeaushiiltsist eine andere Frage.
Ich glaube es kaum und vermuthe, daß sie nach 5——6
Jahren sehr diinne wird; aber was liegt daran? Nach
dieser Zeit wird das ausgetragene Luzernefeld zu jeder
beliebigen andern Frucht reich genug seyn, und wenii
man die Maßregelso nimmt-daß jährlich ein gewisser

- Theil mit Luzernebestelltwird , so ist man außer Sor-
- gen über Mangelan grünem und getrocknetemFutter.

: '

Um Luzernein Reihen zusiien, ist. keine D-rill- I.

wasch-irreerforderlich.»Sie kann in Rilleiudie mit-ei-«

nein Markör oder kleinen Handhackengezogen»ss«d,
auch zwischenegal und gut gepfliigte Furchenmit den

Händeneingestreutwerden. Ihr Abstand von einander

muß 9 Zoll sean Man darf sich diese Arbeitnicht sehr

langwierigsdenkenz»wenn die dazu angestelltenLeute

erst-einige Fertigkeit darin haben , so geht sie sehr ge-

schwind-T
«

.

»

—

.

«

Nachdemsie völligspausgelaufenist, werden die

Ezsz
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Zwischenriiume—es mag Unkrautdarin Vorhandenseyn
oder nicht — mit Handhackenstach aufgescharrtJwel-

-

che Bearbeitung nach Umständenin angemessenenZwi-
schenperiodennoch ein- oder zweimalzu wiederholenist.

Es ist nun noch zu bemerken, daß bei mehrerem
Futtergewinn auch mehr Vieh vorhanden seyn muß,
um es zu VerzehrenpDem Anscheine nach , ist es am

F-

vortheilhaftesten, hier die Schäferei zu Verstiirienzdenn

knappe und trockene Weide begünstigtmehr diese, wo.

hingegen Nutzküheden Sommer über im Stalle gefüt-
tert werden müßten«die einen großenTheil von dem

Grünsutter Verzehrenwürden, der bei vermehrter Schaf-

haltung für den Win«ter-Egedörrtwerden kann. Zur

Unterstützungderselben für denSommer könnten die

beidenKreefchirzeaueherfen ; die irdenem zum Miit-en
nichtiiiberalltauglich seyn werden.

«

»ZumSchlusse erwähne ich wiederholt,-daß ich die.

Verhandlungen iiber obigen Gegenstand als eine schk

».leh«rreicheschriftlicheConversationbetrachtete, und theilte
mein Scherflein dazu freimiithig mit, sehne eine andere

Absicht zu haben, als —- der geschehenen Aufforderung
zu genügen.·Ob der Freiherr, Herr Von Bauen-

stein Einiges davon in eLi.7nwe»ridungbringen kanns-,wird-

er«anrbesten beurtheilenkönnen.
·

Geschriebenim Januar 1825.
—

.

—

« »

O—ns.
—

(Durch einenZufall so langein des Verf.Pult gebliebeu.)

200. OeäkonomiszscheRechenkunstund Statistik.

Vergleichung der preußischen Maße und

U Gewichte mit den französischen und

. englischen.
Von Herrn Eytelweim

Durch die Maß- und Gewichtordnnngfür die

preußisch en Staaten Vom 16.-Mai 1816 ist die

Verfertigungder Probenmaße und Gewichte Vor-geschrie-

ben, deren Vollendung eine genaue Vergleichung mit
den fra nzösischen Maßen und Gewichtengegeben

hat. Die Gründe, vonwelchensowohl diesekals auch

die Vergleichung milden neuesten, durch die Parla-

mentsakte vom 17. Juni 1824 genau bestimmten, en g-

lischen Maßen und Gewichten abhängt, sind in den-

Abhandlungen der königl.Akademie der Wissenschaften
vollständigentwickelt. Hier wird es zureichend seyn,

nur die Ergebnissedieser Untersuchungen anzuführen,
nachwelchen eine leichte und sichere Vergleichungdieser

Maße und Gewichte untereinander bewirkt werden .

kann. .

.

,

Weil bei den preußischen-französischen
und englischen Maßen und Gewichten die Sängen-
ma«ße»«"zurBestimmung aller übrigenals Einheit die-

nen, so«erfordert die genauesteVergleichungderselben-
daß zugleich die Temperatur berücksichtigtwerde , bei

welcher diese Maße ihrer gesetzlichenLänge entsprechen.
Für den gemeinen Verkehr ist diese Rücksichtweniger
erforderlich, weil fiir denselben geringe Temperatur-

Veriinderungen von keinem erheblichen Einflusse sind.
Soll aber die Temperatur der Maßstiibesunddie Aus-

dehnung des Metalls, aus welchem siesich befinden,
berücksichtigtwerden, soist zu bemerken, daßder preu-
ßische Fuß nur dann die gesetzlicheLänge eines Fu-
ßes hat, wenn er sich unter einer Temperatur von 13

Gradnach dem Reaum ur’schenQuecksilber-Themo-
meter befindet. Dieselbe Temperatur gilt für den P q-

riser Fuß (pieci de ros). Der franzöfifche Me-

ter ist aber nur bei 0 Grad R. ein Meter, und der

englische Fuß bei 1372 Grad R» oder 62»"Grad
Fahrenheit, ein Fuß.

Will man ganz genaue Vergleichungender Län-

genmqßeanstellen, so ist zu bemerken,daß der preu- -

«ßische Fuß Mit 139,13 pariser Linien des- pied
de rot-) nach der Toise Von Peru fiir alle Tempera-
turen übereinstimmt’,daß aber nur die gesetzlicheLänge
des preußischen Fußes der Temperatur von 13

Grad R.« entspricht. Der Meter bei 0 Grad R. hält-
443,295936 pariser Linien bei 13 Grad R» also
ist 1 Meter bei OGrad R. =3,18619949687(37 p re u-

ßischfen Fuß bei 13 Grad R. oder 1 preußischer
«

Fuß bei dieser Temperatur = 0,313853542749, Meter

« bei 0 Grad R.
·

’

Der Meter bei 0 Grad hcilt39,3«7062engl. Zoll
bei 1372 Grad R» also ist 1 englischer Fuß bei

1372 Grad N. = 0,9711402554118 preußischen
Fuß bei 13 Grad R.

,

,

«



I- Vergleichung der fkauzcssischeu Maße
nnd-Gemächte wichen preußischen.

Läu.genmaße.
»

sp«
«

7 "

sz 1 Mynamestre=10000Mem = 2655,166 pr. Ruchen.
1 Kjldlnåtke :

- «

x

-

I Hectomåtre= 100 «- =26,55166 7

1 Decamekxe =- 10 - =31,86199 Fuß.U

as

1 Mem -,—:·3,186199preuß.Fuß.

JDecimetre =— «-.»Met.re=3,82394s - Zoll.

1 Centimötre,= 7209 - =4«58813 , Linien« ,

I Millimåtke= Vmw - =0,4588
.

-

Hierausvergleichen sichnahe. genug:

58 Myriametre mit 77 pr. Meilen zu 2000 Ruthen.
43 Måtre mit 137 preuß. Fuß;

2 Måtre «-’ 3 -
»

«Ellen zu 2572 Zoll. -

«

»

-Flächenmaße.

1 Kilometke cakre = 1000000 Meere carre = 391,(52296
preuß.Morgen.

—

)

1 Hectomåtrecarre = 10000 -
,

·- = 3,91623

»

preuß.Morgen.
EiArg = 100 Mem carre = 7,0492133 preuß.Qua-

dratruthen.
»

»

-

1 Måtre carre = f0 151867234 ß. O·nadratfu;ß,s
und es Vergleiclxnsich nahe gen g:

20 Are mit 141 preuß. Quadratruthen.
33 Meerecarre«·mit 335 pr. - ’-

— K Z r p e r m a ß e.
(

1 Sie-re :: 1 Kilolitre : 1 Måtre cube = 32,345874273
preuß. Kubikfuß.

1 Hectolitre =
-

I-« Måtre cube =1,819455428 pr.

Scheffel. ,

1 Decalitre = IXm - - = 2,911129«preuß.
«

Metze-n.
.

»

. = 8,733386 -

Quart. —

«

-

.

1 Litte «= Zeno - - -

"

Quart.
«

·

Hiernachvergleichensichbeinahei
26 Stiere mit 841 preuß. Kabikfuß.
72 Hectqutte - 131 - Scheffel;
45 Decalitre - 131 -

·

Metzew
15 Decalitre

»

; -"131 -— Quart.

71Litre -- 62
'

- -

479

Gewichte.

1 Myriagramme= 10000 Gramme = 21—,38072384»

- preuß.Pfund. -

1 Kilogramme = 1000 - = 2,138072384
.preuß.Pfund. «·

1 Heetogramme = 100 - "= 6,84183 pr.
Loth. —

«

1 Decagramme = 10 - = 2,7267 -.

Qnentchen. ,

1 Gramme = 1,2315 preuß.Gran.

L Decigramme = V-» Gemme-— 0,12315 U

Gram-

1 Centigramme = IXW - : 0,0123:sz -

Gran.
"

. ,

«

1 Milligrammc = 71000
«

- : -

Gramf
"«

—

—

Also dergleichensich beinahe:
21 Myriagramme mit 449 preuß.Pfund.
29 Kilogramme - - 62

95 Gramme

-

0

n -

-

2. Vergleichungder englischen Maße und

Gewichte mit den preußischen.

Längenmaße.

- 1 Mile = 427,3 preuß.Ruthen.
1 Jmperial-Yard = 2,9131 preuß. Fuß.

"

1 Foo-t·= 11,65368 preuß.»Zoll.
Hiernach sind nahe genug :

,14 englische= 3 preuß.Meilen zu 2000 Ruthen.
«35 -, :34 "- Fuß.

" «

»

ZZYard 48 - Ellen zuL2572Zoll.
«

Flächen-trafe.

1 Acxe = 285,29 preuß;Quadratruthen.
1 UFoot = 135,8 - Quadratzoll.«

»

Also dergleichensichnahe genug :
,

53 Astemit = 81 preuß.Morgen zu 180 Quadratruthz
XII-englischemit = 50 preuß.Qnsadratfußpv

—

«

v

,

Ksrpermaße.

.

—1CnbieFoot = 1582,667 preuß.Knbikzoll.
Daher vergleichen sich nahe genug :j

»

«59 englischemitgslpreuß.Kubikfuß.
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:

Hohlmaße.
1 Caldron = 73138,7 preuß.Kubikzoll.
1 Corn Quarter ="16253,05. -- -»»
1 Sack . = 6094,89 - -,

«

1 Bushcl : 2031,63 -
« «-

1 JmperialGallon= 253,,954 -L «
-

Hiernach ist:
1 Corn- Quarter

-,Kubikzoll.
1 Sack = 1 pr. Scheffel, 15 Mehru, 142,9. Kubikzolb
1 Bushel =.10 preuß.Metzger,11.1,6 Kubikzoll..
1 Gallon = 3preuß.Quart, 61,95Kubikzolloder nahe
Ists-« Quart.»

—

Und es vergleichen sichnahe genug :·
»

31 CornQuarters mit 164 pr. Schfl.,,oder wenigergenau
7 37 - -f

s preuß.Scheffel,4 Melken 125.

- - -

— 31Jmperial Gallons mit123 preuß.Quart.

Gold-, Sicher- aud.Apothekaewichin
1 Jmperial Troy Pound = 25,5234 preuß.Loth.
1 Onnce = 2,12695 preuß.Loths
1 Grain = 0,07976- - Gran.

— 1 Ton Avoirdupvis

Also vergleichensichnahe genugrx
«

84 Trotz Pound mit 67 preuß.Pfund-, -

·"

»Handelsssgewicht.
,

«2171,«26preuß.Pfund-
108,.563 - - .

1- Port-nd Avoirdnpois 31,()18 - Loth
I OUMe - 1,94

«

- -

1 Grain = 0,07976»preuß.Gran.
"

-

Daher vergleichensich beinahe: —

65«Po"n»ndAvoirdupois mit 63 preuß.Pfund

1 Hundredweigt

fl

H

ll

«

Noch ist»zu bemerken,daß nach-K elly eThe uni-
,

versel oambist«, Vol. I. London 1821, p. 221.) der

vormalige Winchestesr Bushel 2150,42 englische
Kubikzollhiilt.»Hiernach ist —

1 ««WinchesierBushel=-1969,55975pr. Kubiizoll.
-

-

= 10 prsMees49«-2;Kubiezotn
=«246,-195preuß.Kuoiezon.«
= 5 pr. Quart 541 «-3.s..Kubikzoll.

1 - Gauen-

(2cus den Verhandlungen des Vereins-. zur Beförderungdes

Gewerbfleißesin Preußen. 1827. S. 240.")

201. Oekosnom Ho

Beitrag zu den ökonomischenWünschen
-

fiirxden böhniischen Land-mann.

eSiehe Nr. 87 u. 88, 1827«.)

Schon unter M a r i a T h e r e si e n s glorreicher Regie-
- rung wurde zur Vermehrng des Viehstandes die höchstfolgen-

reiche Zerrheilung der Gemeinde -Hntweiden angeordnet ,· wo-

durch"ein großer Theil derselbenzu Wiesen und Ackerland kul-

tivirt wurde." Wenn gleich die Erfahrung bestätigt, daß die

Zertheilnngder Genieinde-Hntweiden wesentlich nutzenbringend·

- war nnd ist, da jeder einzelne Besitzer für die bessere Kultur .

nnd Bodenrente besorgter, als es bei einem großenKörper von

oft bedeutendein Umfang als Gemeindeeigenthnm denkbar ist:
so kann ich doch keineswegs die Ansicht im zehnten ZILunfchanæf
gedrückt, daß diese Zertheilung auch bei den Gemeinde-Waldun-

gen von Nutzen sey, theilen , weil gerade da ans der Zerstiicke-«
lung eines oft bedeutenden GemeindeåWaldkörpers,der nach ei-

nem zweckdienlichen System nachhaltigbewirthschaftet und be-

nützt werden könnte, bei der willkührlichenBewirthschaftung
snnd Benützungder einzelnen Besitzer sür die-Gegenwart und die

Nachkommenschaftdie grüßten Nachtheile erwachsen, weil ein«je-
der seinen Antheil, ohne Rücksichtauf die erforderliche Schlag-
barkeih zweckmäßigenIlngriff nach der Orientirung zur Ver-

hindernng der schädlichenEinwirkung der Elemente benützt,und

P r a g, verlegt in der J. G. C a l v e’schenBuchhandlung.Gedrurktin derS o m m er"s ehe n Buchdruckerei.

e«übe—rhaup«t«sz.,
weil, wenn mehrere, mit ihrem Antheiianeinander gereihte Be-
sitzer einen gleichzeitigen 2lbhieb führe-n, wodurch ein. großer
Theil des Waldes niedergestrecktnnd die Möglichkeitdadurch
entfernt wird, vor der gänzlichenVerrasnng des Bodens eine

entsprechendeBerjüngnng zu erwarten, wodurch, wenn in dem

betreffenden-Lande iiberdieß noch eine Kunstkultur nicht landes-

«

oder gemeindeublichist, bei den«günstigstenVoraussetzungen,das
denn doch nach mehreren Jahren der Wald wieder in Bestand -

gebracht wird» der Zuwachs auf so«viele Jahre verloren geht. .

ZU den angeführten Wünschen füge ich noch den hinzu«
«

daß, so wohlthiitigdie in Böhmen fast allgemein eingeführ-
ten Gemeinde-Sehn thödensind, auch zsu mehrerer-Holzerspa-
rung die« sehr leicht ansführbare Einrichtung allgemeiner würde,
Gemeinde-Flachs-u. Obstdörxenund Gemeinde-Backöfen zu haben,
und daß in Rücksichtder Gesundheit und der Erfparniß nie frisch
gebackenes, sondern stets 2—8 Tage altes Brod« genossen wür-
de, »daßdem Mißbrauchmit den Maibiinmen mehr gesteuert,
der alte löbliche Gebrauch wieder befolgt würde, daß jedes

Brantpaar einige Bäuchepflanzen müsse-und endlich , daß die.

allzugroße Liebhabereiszum Vogelfangminder würde , weil die
Vögel erstens Feinde der schädlichenRaupen sind und weil zwei-.
tens ihr GesangdasHerz des Menschen erfreut.

Grätz, am W. März 1828.
·

. S. K. Eber-t. .

v
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